
Tuexenia 24: 329-337. Göttingen 2004.

Equisetum xfont-queri ROTHM.
(= E.palustre L. xE. telmateia E h r h ., Equisetaceae, Pteridopbyta) 

seit mehr als 150 Jahren auf Rügen

-  Marcus Lubienski, H. Wilfried Bennert, Stefan Jessen -

Zusammenfassung
Mitte des 19. Jahrhunderts wurde auf der Ostseeinsel Rügen ein Schachtelhalm entdeckt, dessen 

Identität unter den zeitgenössischen Botanikern umstritten war. ZABEL (1863) interpretierte die Pflan
zen zwar korrekt als Bastard zwischen E q u is e tu m  p a lu s t r e  und E. t e lm a te ia , MILDE (1864) hielt jedoch 
eine Beteiligung von E. t e lm a te ia  für ausgeschlossen und beschrieb sie als eine neue Varietät, var. f a l l a x ,  
von E .p a lu s tr e . Belege von var. f a l l a x  aus dem Herbarium des Botanischen Instituts Greifswald (GFW), 
die 1852 und 1853 von Münter, Marsson und Zabel auf Rügen gesammelt wurden, konnten von uns 
überprüft und eindeutig als E q u ise tu m  x fo n t -q u e r i ROTHM. (= E q u ise tu m  p a lu s t r e  xE . te lm a te ia )  identi
fiziert werden. Damit ist der Name E q u ise tu m  p a lu s t r e  var. f a l l a x  ein älteres Synonym von E q u ise tu m  
v fo n t-q u e r i, welches wegen der abweichenden Rangstufe jedoch keine Priorität besitzt. E q u ise tu m  
x fo n t -q u e r i kommt auf Rügen also seit mehr als 150 Jahren vor; die Pflanzen im Greifswalder Herbar 
sind die ältesten uns bekannten Belege von dieser Hybride.

Abstract: Equisetum  xfont-queri R O T H M . (= E.palustre  L. xE. telmateia E h r h . ,  
Equisetaceae, Pteridopbyta) since more than 150 years on the Baltic island of Rügen
In the middle of the 19th century, a horsetail was discovered on the Baltic island of Rügen, whose 

identity was controversial among contemporary botanists. ZABEL (1863) interpreted the plants cor
rectly as the hybrid between E q u ise tu m  p a lu s t r e  and E. t e lm a te ia , MILDE (1864), however, ruled out 
that E. t e lm a te ia  was involved and described them as a new variety, var. f a l l a x ,  of E. p a lu s t r e . We inves
tigated specimens of var. f a l l a x  kept in the herbarium of the Botanical Institute of Greifswald (GFW), 
which had been collected in 1852 and 1853 by Münter, Marsson and Zabel on the island of Rügen. 
There is no doubt that they represent E q u ise tu m  x fo n t -q u e r i Rothm. (= E q u ise tu m  p a lu s t r e  xE . t e lm a 
te ia ) . Thus, the name E q u ise tu m  p a lu s t r e  var. f a l l a x  is an older synonym of E q u ise tu m  x fo n t-q u e r i , but 
does not have priority due to differing ranks. On the island of Rügen, E q u ise tu m  x fo n t -q u e r i is present 
since more than 150 years; the plants kept in the herbarium of Greifswald are the oldest specimens of 
this hybrid known to us.

Keywords: E q u ise tu m  x fo n t-q u e r i ,  E. p a lu s t r e  var. f a l l a x ,  E q u ise tu m  hybrids, Equisetaceae, Pterido- 
phyta, Baltic island of Rügen.

1. Einleitung
Im Rahmen seiner umfangreichen Pteridophyten-Studien stieß ROTHMALER auf 

Pflanzen, die er zutreffend als Hybride zwischen Equisetum  palustre L. und E. telm ateia  
E H R H . deutete und 1951 unter dem Namen Equisetum  xfont-queri R O T H M . publizierte. 
Seine Beschreibung basiert auf Pflanzenmaterial, das der spanische Botaniker FONT QUER 
in Katalonien (Martorell de la Selva, Gerona) 1934 gesammelt hatte. Weitere Vorkommen 
dieser insgesamt seltenen Hybride sind aus Frankreich (Dépt. Alpes-Maritimes, Dépt. Pyre- 
nées-Orientales und neuerdings an weiteren Stellen), Spanien sowie vor allem von den Bri
tischen Inseln (England, Schottland und Irland) bekannt (HAUKE 1966, PAGE 1973, 
BADRÉ & PRELLI 1980, ROBERTS & PAGE 1979, PAGE & BUSBY 1985, ROMO 
1987, ROBERTS 1990, LUBIENSKI 2000, PRELLI 2001). Die Angaben von DERRICK et 
al. (1987) für Italien und Portugal bedürfen nach PAGE (1990) der Bestätigung. In Mittel-
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Abb. 1: Herbarbeleg von E. xfont-queri (GFW Nr. 17867), 1853 von Zabel bei Lohme gesammelt, mit 
der Anmerkung von Milde: „Von dieser Stelle entnahm ich ein Exemplar“ .

europa wurde E quisetum  xfon t-queri vor wenigen Jahren auf der Insel Rügen gefunden 
(LUBIENSKI et al. 2000). Literatur- und Herbarstudien, die von uns im Anschluss an die
sen Fund durchgeführt wurden, ergaben, dass die Hybride dort seit mindestens 150 Jahren 
vorkommt, ihre Existenz aber durch eine Fehldeutung von MILDE (1864, 1867), der sie als 
var. fa lla x  zu Equisetum  palu stre  stellte, praktisch unbekannt geblieben ist. Uber diese neue
ren Erkenntnisse wird im Folgenden berichtet.

Die Nomenklatur der Arten folgt WISSKIRCHEN & HAEUPLER (1998).

2. Zur Entdeckungsgeschichte von Equisetum palustre var. fa llax  MILDE
MILDE (1864) gibt an, dass die fragliche Pflanze „zuerst von Professor Münter am 29. 

Mai 1852 und von Dr. Marsson am Seestrande, theilweise im Seewasser, bei Blandow auf Jas- 
mund gesammelt“ wurde. Er schreibt weiter: „Zabel sammelte sie bei Lohme auf Jasmund 
im Juni 1855. Ich sah zahlreiche Exemplare von allen 3 Herren.“ Die Deutung dieser mor
phologisch auffälligen Pflanze erwies sich für die Botaniker der damaligen Zeit als schwierig.
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Familie: Eqmsetaceae 
Eqmsetnm x fbnt-qaeri 
ROTHM.
(E. paliEtre xtelmateia)
H. Lubienstd 434 
DEUTSCHLAND MECKLENBURG- 
VORPOMMERN 
MTB 1447/214 
StrandgerölEHänge 
westL Hafen, Lohme 
Rügen 
2.6.2000
leg./det. Marcus Lubiensla

Abb. 2: Herbarbeleg von E. xfont-queri, im Juni 2000 von M. Lubienski bei Lohme (westlich des 
Hafens) gesammelt.

ZABEL (1859), seinerzeit Assistent am Greifswalder botanischen Museum, führt sie in sei
ner „Übersicht der Flora von Neuvorpommern und Rügen“ zunächst unter E. telm ateia b. 
serotinum  und schreibt: „die krautartigen Schosse eine Ähre tragend, ... so häufig am Stran
de bei Lohme auf Kreide, Mitte Juni blühend“. Nur wenige Jahre später (ZABEL 1863) kor
rigiert er seine Deutung und betont ausdrücklich: „E . Telm ateja E h r . var. serotinum  meiner 
Übersicht ... ist keine Varietät, sondern ein zweiter Bastard dieser Gattung, nämlich E. Tel- 
m ateja-palu stre“ . In dieser Zeit wurde auch MILDE auf die Rügener Pflanzen aufmerksam. 
Er vertrat kategorisch die Meinung, dass die Pflanze „nichts mit E. Telm ateja gemein hat“ 
und beschrieb sie als eine neue Varietät, var.fa lla x , von Equisetum  palustre  (MILDE 1864).

Die korrekte Deutung der Abstammung der Rügener Pflanzen, die ZABEL bereits 1863 
gab, ist insofern bemerkenswert, als dies zu einer Zeit erfolgte, in der die Existenz von 
Hybriden bei Farnpflanzen durchaus umstritten und das Vorkommen von abortierten Spo
ren bei Fi-Hybriden als Folge einer gestörten Meiose noch unbekannt waren. Dieses dürfte 
auch der Grund dafür sein, dass sich die Auffassung von ZABEL nicht durchsetzen konnte; 
nur gelegentlich, so bei ASCHERSON & GRAEBNER (1896-98) sowie KÜMMERLE
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(1931) findet sein E. Telm ateia-palustre Erwähnung. Das Urteil von MILDE (1864), der zu 
Recht als Autorität auf dem Gebiet der Schachtelhalme galt, war darüber hinaus eindeutig. 
So nimmt es nicht wunder, dass die Pflanze von Rügen in einem etwas späteren floristischen 
Beitrag von ROSS (1884) dem Konzept von MILDE folgend unter E. palustre b .fa l la x  auf
gelistet wird. Die damalige Unsicherheit in Bezug auf die Existenz von Hybriden wird auch 
deutlich in der Art und Weise, wie MILDE E quisetum  xlitorale KÜHLEW. ex Rupr., die 
Hybride zwischen E. arvense und E. flu v iatile , behandelte. Während er noch 1858 konsta
tiert: „Die Pflanze ist somit als Bastard von E. arvense und E. lim osum  [= E. f lu v ia tile] zu 
betrachten.“, lehnt er in seiner Monographie (1867) die Idee, bei Schachtelhalmen könnte 
Hybridenbildung auftreten, grundsätzlich ab.

Neuderdings hat HENKER (2002) in einer Arbeit über floristische Besonderheiten in 
Mecklenburg-Vorpommern darauf hingewiesen, dass Equisetum  xfont-queri bereits von 
Zabel auf Rügen gesammelt wurde, ohne allerdings die Identität der Belege zu überprüfen.

3. Herbarmaterial von Equisetum palustre var.fa llax  von Rügen
Das Herbarium des Botanischen Instituts Greifswald (GFW) beherbergt u.a. die Auf

sammlungen von Julius Münter (1815-1885), der maßgeblich am Aufbau des Herbariums 
beteiligt war, und von dessen Assistenten Hermann Zabel (1832-1912). Eingegliedert ist 
auch das Herbarium von Theodor Marsson (1816-1892), das die Belege zu seiner Flora von 
Neu-Vorpommern und den Inseln Rügen und Usedom umfasst.

Wie daher zu erwarten, enthält das Greifswalder Herbar etliche Belege von „E qu isetu m  
palu stre  var. fa l la x “ , die ausgeliehen und überprüft werden konnten. Es handelt sich um fol
gende Bögen:
• E q u ise tu m  p a lu s t r e  L. var. f a l l a x  Milde; Rügen, Seestrand von Blandow auf Jasmund; leg. Münter,

29.5.1852 (GFW Nrn. 17866 [2-mal], 17868)
• E q u ise tu m  p a lu s t r e  L. var. f a l l a x  Milde; Rügen: Ufer bei Lohme am Meeresstrand; leg. Th. Marsson,

29.5.1852 (GFW Nrn. 17865 [2-mal])
• E q u ise tu m  p a lu s t r e  L. var. f a l l a x  Milde; Rügen, Jasmund-Lohme; leg. Zabel, 24.6.1853 (GFW Nrn.

17867)
Von diesen 5 Bögen sind 3 Mischbelege, die außer E. x font-queri auch jeweils mehrere 

Sprosse von E. palustre enthalten; die beiden anderen sind Reinbelege von E. xfont-queri 
(GFW Nrn. 17866/1 und 17867). Zwei Belege sind mit handschriftlichen Anmerkungen von 
Milde versehen (GFW Nrn. 17867 und 17868), die zeigen, dass ihm diese Bögen Vorgelegen 
haben. Auf einem Beleg (GFW Nr. 17868) bestätigt er ausdrücklich die Bestimmung („teste 
Milde“), auf dem anderen vermerkt er: „Von dieser Stelle entnahm ich ein Exemplar“ (offen
sichtlich, um einen Beleg seinem eigenen Herbar hinzuzufügen).

Abb. 1 zeigt einen der beiden Reinbelege von E. xfont-queri (GFW Nr. 17867). Dass es 
sich um die Hybride Equisetum  xfont-queri handelt, wird bereits aus dem generellen Habi
tus deutlich; zum Vergleich sind in Abb. 2 zwei Belege dargestellt, die im Juni 2000 von 
einem der Autoren (M.L.) bei Lohme gesammelt wurden. Aber auch die morphologischen 
Details (wie intermediär ausgebildete Sprossscheiden und Scheidenzähne der Seitenäste, 
Länge der ersten Seitenastinternodien, Zweirippigkeit der Zähne; vgl. LUBIENSKI et al. 
2000) und vor allem die abortierten Sporen sind gute Erkennungsmerkmale.

Zwar hat MILDE (1864) in seiner Erstbeschreibung keinen Holotypus festgelegt oder 
erwähnt (dies war damals auch völlig unüblich), dennoch ist klar, dass er seinen Namen 
Equisetum  palu stre  L. var. fa l la x  auf die von Münter, Marsson und Zabel auf Rügen gesam
melten Belege der Hybride bezog. Auch in seiner Monographie (MILDE 1867) gibt er unter 
5. fallax an: „In terra cretacea: Jasmund prope Lohme (MUNTER 1852)“ Somit ist dieser 
Name ein älteres Synonym von E. xfont-queri. Da nach Art. 11.2 des Internationalen Codes 
der Botanischen Nomenklatur (GREUTER et al. 2000) ein Name niemals außerhalb der 
Rangstufe, in der er veröffentlicht wurde, Priorität besitzt, hat dies keine nomenklatorischen 
Konsequenzen.
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4. Die bisher bekannten Fundorte von Equisetum xfont-queri auf Rügen
Der Erstfund gelang Münter und Marsson am 29.5.1852 (vgl. den Abschnitt „Ent

deckungsgeschichte“) bei Blandow auf der Halbinsel Jasmund. Zabel entdeckte im Juni 1855 
etwa 2,5 km östlich davon bei Lohme ein weiteres Vorkommen am selben Strandabschnitt. 
Der von LUBIENSKI et al. (2000) beschriebene Fundort liegt unweit des Austrittes des 
Schwieser Baches nordwestlich von Nardevitz (einem Nachbarort von Blandow) und damit 
in der Nähe des Erstfundes. Dieses Vorkommen besteht aus insgesamt drei getrennten und 
etwa 1,5 km voneinander entfernten Kolonien (Abb. 3) und ist möglicherweise sogar mit der 
1852 entdeckten Lokalität identisch.

Abb. 3: Die aktuell bekannten Vorkommen von E. x fo n t -q u e r i auf Rügen (Halbinsel Jasmund).

Bei einer Überprüfung der alten Fundortangabe für Lohme am 1.6.2000 konnten von 
einem der Autoren (M.L.) 4 große Populationen von E. xfont-queri nachgewiesen werden. 
Die Pflanzen besiedeln auf einer Länge von ca. 500 m Hänge und Strandgeröll westlich des 
Hafens von Lohme und sind mit den beiden Elternarten sowie mit E. arvense vergesellschaf
tet. Da es sich hierbei mit großer Wahrscheinlichkeit um das bereits von Zabel besammelte 
Vorkommen handelt, existiert E. x fon t-queri an diesem Wuchsort bereits seit mindestens 
150 Jahren.

Die 3 Kolonien bei Nardevitz besiedeln den Übergangsbereich zwischen der Hangaus
bildung des G alio  odorati-Fagetum  (vgl. JESCHKE 1964, von ihm als M elica-Buchenwald 
bezeichnet) und dem feuersteinreichen Strandgeröll (Abb. 4) und reichen stellenweise bis 
unmittelbar an das Meer heran. Am Waldrand wurden als Begleitpflanzen u.a. folgende 
Arten beobachtet: Fraxinus excelsior; Acer pseudoplanatus, Euonym us europaea, Salix  caprea, 
V iburnum  opulus, Anem one nem orosa, Brachypodium  sylvaticum , C am pan u la  trachelium , 
Phyteum a spicatum , Stachys sy h atica  und Torilis japonica. Zwar fehlen gut ausgebildete 
Strandwiesen, im Spritzwasserbereich des Meeres treten mit Bolboschoenus m aritim us, G lau x
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m aritim a, Ju n cu s gerard ii und Triglochin m aritim um  aber Arten auf, die dem Jun cetu m  ge- 
rard ii zugeordnet werden können. Häufiger Begleiter ist auch Ph ragm ites australis (Abb.4), 
das als Grundwasserzeiger vermehrt im Mündungsbereich des Schwieser Baches auftritt, 
aber auch, vermutlich in Form eines salztoleranten Ökotyps (vgl. ELLENBERG 1996), 
kleinere meeresnahe Bestände bilden kann. Der Wuchsort bei Lohme ist insofern deutlich 
verschieden, als E. xfon t-queri hier überwiegend Moränenhänge besiedelt, die auf Grund 
ihrer starken Neigung (30°-50°) und Wasseraustritte in Form kleiner Quellen stark rut
schungsgefährdet sind (Abb. 5). Diese Stellen sind weitgehend gehölzfrei. Erst in der Nach
barschaft treten Arten wie A cer pseudoplanatus, A inus glutinosa, Fagus sylvatica, Fraxinus 
excelsior, Salix  caprea und V iburnum  opulus auf. Bemerkenswert ist, dass auch hier das 
Schilfrohr als Begleiter nicht fehlt.

ROSS (1884) nennt für E. palustre var.fa lla x  ein weiteres Vorkommen für Rügen („...zwi
schen Steinen am Strande bei Arkona.“). Bei zwei Exkursionen zum Strandabschnitt südlich 
von Kap Arkona in den Jahren 2000 und 2002 konnten keine Vorkommen von Equisetum  
xfont-queri gefunden werden. Eine Untersuchung der weiter nördlich gelegenen Abschnitte 
steht noch aus.

Die von Marsson, Münter und Zabel im Raum Blandow-Lohme auf Rügen gesammelten 
Pflanzen repräsentieren die ältesten uns bekannten Belege von E. xfont-queri. Der wahr
scheinlich einzige zweite europäische Beleg aus dem 19. Jahrhundert stammt aus Frankreich 
(Dépt. Alpes-Maritimes) und wurde von E. Burnat am 20.5.1872 gesammelt. Er wurde 
zunächst für E .x lito ra le  angesehen, von HAUKE (1966) und PAGE (1973) jedoch als 
E. xfont-queri erkannt.

5. Diskussion
Entgegen der von MILDE wiederholt (1864, 1867) geäußerten Meinung, dass E .palu stre  

var. fa lla x  in keiner Beziehung zu E. telm ateia stehe, sind die Rügener Pflanzen aufgrund 
ihrer Morphologie, der abortierten Sporen und der Enzymausstattung (LUBIENSKI et al. 
2000) intermediär zwischen E. palu stre  und E. telm ateia und als Primärbastard dieser beiden 
Arten aufzufassen. Damit erweist sich auch die Vermutung von ROTHMALER (1951) als 
unzutreffend, dass E. palu stre  var. fa l la x  identisch sein könnte mit der Pflanze, die er als 
Hybride zwischen E. arvense und E. palu stre  beschreibt und mit dem Namen E. xtorgesia- 
num  belegt. Nach PAGE (1973) sowie nach eigenen Untersuchungen handelt es sich bei 
ROTHMALERs Belegen von E .x to rgesian u m  um reines E .p a lu stre . PAGE (1973) selbst 
beschreibt diese Hybride aus Schottland und benennt sie als E. xrothm aleri C.N. PAGE. 
Pflanzen der Typuslokalität auf der Isle of Skye zeigen bei Isoenzymanalysen Banden
muster, welche die Diagnose von PAGE bestätigen (LUBIENSKI & BENNERT, unveröf
fentlichte Daten).

Die Tatsache, dass sich die Morphologie von E. x font-queri je nach ökologischen Bedin
gungen mal der einen und mal der anderen Elternart nähert, wird auch dadurch belegt, dass 
ZABEL (1859) seine Funde bei Lohme zunächst der monomorphen Varietät von E. telm a
teia (E . telm ateia var. serotinum  A. Br.) zuordnete. Dieses deckt sich mit der telm ateia-'ihnli- 
chen Morphologie der Pflanzen am heutigen Wuchsort in Lohme, im Unterschied zu den 
eher kleinwüchsigen p alu stre-ähnlichen Exemplaren von Nardevitz (LUBIENSKI et al. 
2000). Von ROSS (1884) werden E. palu stre var. fa l la x  und E. telm ateia var. serotinum  dann 
auch wohl verwechselt, da er beide für Lohme angibt.

Keineswegs alles, was auf die Arbeiten von Zabel und Milde folgend als E. palustre var. 
fa lla x  genannt wird, kann als E. x fon t-queri angesehen werden. So müssen etwa die Angaben 
aus den nord- und mittelschwedischen Provinzen Tome Lappmark, Norrbotten, Jämtland 
und Gästrikland bei ROSENDAHL (1917) stark angezweifelt werden, da E. telm ateia in 
Skandinavien außer in Dänemark und der angrenzenden südlichsten schwedischen Provinz 
Skäne zu keiner Zeit vorkam (0LLGAARD & TIND 1993, 0LLGAARD 2000). Ebenfalls 
kritisch zu bewerten ist die Angabe bei LUERSSEN (1889): „zerstreut auch in den Ostsee
provinzen Russlands.“ LUERSSEN bezieht sich hier auf Angaben von Klinge in dessen
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Abb. 4: E. xfont-queri bei Nardevitz; die abgebildete Kolonie besiedelt den Übergangsbereich zwischen 
Unterhang des Galio odorati-Fagetum und dem feuersteinreichen Strandgeröll (Foto: M. Lubienski).

Abb. 5: Der Wuchsort von E. xfont-queri bei Lohme; der Hang ist auf Grund der starken Neigung und 
des austretenden Quellwassers stark rutschungsgefährdet und praktisch gehölzfrei (Foto: M. Lubienski).
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„Monographieen zur Flora von Est-, Liv- und Curland“ (1882). Auch hier macht die nor
döstliche Verbreitungsgrenze von E. telm ateia in Europa (vgl. JALAS & SUOMINEN 
1972) solche Vorkommen von E. x fon t-queri im Baltikum unwahrscheinlich.

„E . palustre var. f a l la x “ wurde von MILDE (1865, 1867) auch für die USA angegeben 
(Cascade Mountains im heutigen US-Bundesstaat Oregon). Dieses Vorkommen liegt inmit
ten des nordamerikanischen Areals von E. telm ateia Ehrh. subsp. brau n ii (M ilde) HAUKE 
(der nordamerikanischen Unterart des Riesen-Schachtelhalmes), das sich entlang der West
küste von Britisch-Kolumbien südlich bis nach Kalifornien erstreckt (HAUKE 1993). Da 
gesicherte Vorkommen von E. x fon t-queri aus Britisch-Kolumbien und Kalifornien bekannt 
sind (HAUKE 1978, 1993), dürfte die Zuordnung MILDEs zutreffend gewesen sein.
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